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Fın Kelch des Weilheimer Goldschmieds Franz Kipfinger
1m Kloster Zwiefalten un se1ın Schicksal iın der

Siäkularisatiıon VO 802/03

Das siegreiche Vorrücken der Truppen des revolutionären Frankreichs führte Ende des
18 Jahrhunderts ZU Verlust der linksrheinischen Territorien des Heıiligen Römischen
Reiches Deutscher Natıon. Die betroffenen Reichsfürsten und -grafen sollten VOT allem
durch den geistlıchen Besıtz 1mM verbliebenen Reichsgebiet entschädigt werden. Zu die-
SC Zweck erfolgte diıe Siäkularısation der geistlıchen Fürstentumer und die Aufhebung
der Klöster. Dıie Säkularısation der Jahre 802/03 hatte teilweise dramatische Folgen für
die betroffenen Personen, Klosterbauten und ıhre Ausstattung. Die ehemalıgen Bewoh-
NCr der aufgehobenen Klöster uUsstien sıch eiınen Platz iın der Gesellschaft
chen. Gebäude wurden umgenut:zt oder abgebrochen. Kırchenausstattungen, Gemälde,
sakrale Gewänder und die Kirchenschätze wurden verschleudert, ach Materialıen gC-
sondert umgearbeitet oder eingeschmolzen!. Eın Kelch AN dem Benediktinerkloster
Zwiefalten entgıng dem Schmelzoten dadurch, ass agnus 1ef eın ehemalıger
Mönch des Klosters ıh VO Herrn der ehemalıgen Klosterherrschaft, dem
Herzog VO Württemberg, für seıne Ptarrstelle Dürrenwaldstetten erbat. Diıeser Kelch
steht 1mM Zentrum des folgenden Beıtrags. Neben seiınem außerordentlich gul dokumen-
1erten »Säkularisationsschicksal« interessiert das Stück auch als barocke Goldschmiede-
arbeit. Der 1700 entstandene Kelch annn dem Weilheimer Goldschmied Franz Kıp-
finger zugewıesen und eıner größeren ruppe VO  w Kelchen mıiıt nahezu iıdentischem
Bildschmuck angeschlossen werden.

Beschreibung des Kelches
Der 2305 hohe Kelch sıch Aaus sechs miıteinander verbundenen Segmenten Aaus

feuervergoldetem Sılber INMECN, die teilweıse MIt unterschiedlichen Techniken bear-
beıtet sınd (Abb 1} 2)% Dıie uppa besteht AaUus getriebenem, vergoldetem Sılber. An ıh-
TE Boden 1st eın Gewinde befestigt, das durch den Nodus gesteckt 1st und dem
schließlich der Kelchfufß mıiıt einer Multter angeschraubt 1St. Dıie olatte uppa wırd VO

eiınem tıgürlıch geschmückten Überfang AaUus getriebenem, vergoldetem Sılber umftasst.
Er 1st mıt rel Szenen des Neuen Testaments geschmückt (Abb 3), zwiıischen denen sıch

Vgl dazu: Ite Klöster NeuUE Herren. Dıie Säikularısation 1m deutschen Südwesten 1803, Bd
und 2 hg Volker HIMMELEIN Hans RUDOLF, Ostfildern 2003

Der Kelch wurde 1in den Werkstätten des Württembergischen Landesmuseums zerlegt und SC
reinıgt. Dabei wurde der typologische Bezug zwischen den Szenen des Alten Testaments auf dem
Kelchfuß und denen des Neuen Testaments auf dem Cuppaüberfang wiıieder hergestellt. Dıie Anga-
ben Materia]l und Technik erfolgen 1n Absprache mıt dem Leıter der Restaurierungswerkstätte
Kunsthandwerk/Archäologie Peter Heıinrich, dem iıch herzlich danke



230 MARTIIN OERNES

rel geflügelte Putten mMi1t den Arma Christı befinden (Abb Dann folgt eın einfaches,
profiliertes Zwischenstück, das iın 7we!l Hältten und abgedreht 1Sst. Der Nodus
besteht AaUs dre1 Rücken Rücken stehenden Engeln, zwischen denen sıch Blumenge-
hänge befinden. Er 1st mıttels eıner mehrtach verwendeten Form, bzw Teilformen B
pOSSCH (vgl unten). Der figürlich geschmückte Kelchfufß zapit unterhalb eınes Blatt-
kranzes 1in den Nodus eın. Er besteht ebentalls aus getriebenem, vergoldetem Sılber. Im
oberen Teıl ist durch gravierte Blattranken geschmückt. DDer ausladende Fufiß 1Sst
durch dre1 ungeflügelte Putten (Abb iın Tre1 Felder MmMIıt jeweıls eıner Szene des Alten
Testaments unterteıiılt (Abb Der and des Kelchtufßes 1st umgeknickt. Seıin punzıer-
ter rund 1st mıiıt Pflanzenornamenten (Blüten, Ranken) geschmückt.

Am and des Kelchfußes befinden sıch dıe Meistermarke »FK« un! das Feinge-
haltszeichen » (Abb Das Kürzel »F . Kı« steht für den Weıiılheimer Goldschmied
Franz Kıpfinger (1664—1 ıne Weilheimer Beschaumarke, w1e S1e auf anderen Kel-
chen des Meısters angebracht 1st (vgl unten), fehlt Der Feingehalt VO 13 Lot ent-

spricht aber der Weıilheimer Vorschriuft?. Möglıcherweıise kam and des Kelchtu-
KRes nachträglichen Anderungen, da dieser sehr unn 1St un! Rısse auftweiıst. Von

1Sst auf den and nachträglich eın sehr grob zugesagtes, feuervergoldetes Sılber-
blech aufgenietet, das miıt eıner Inschriuft versehen 1sSt (Abb 8) Die Buchstaben sınd
teiılweıse eingestempelt, teilweıse oravıert. Gestempelt sınd kleiner gehaltene Großbuch-
staben, graviert sınd dıe übergrofßen Grofßbuchstaben, die eın Chronogramm des Jahres
803 bılden. Die Inschrift lautet: Vas saL Vtare sang VInlIs TesV eX Dono FrIDerIClT.
VIIrtInbergIae DVCIs (>Heilbringender Kelch des Blutes Jesu Geschenk Fried-
richs s des Herzogs VO  _ Württemberg«<).

[)as ikonographische Programm des Kelches

Der bildlıche Schmuck des Überfangs der uppa verweıst auf den lıturgischen 7Zweck
des Kelchs: das Blut Christı aufzunehmen. Dreı auft Wolkenornament stehende Putten
MIt den Arma Christı gliedern den Überfang 1n dre1ı Bildfelder, die kleinere szenıische
Darstellungen enthalten (Abb 3—) Geflügelte Engelsköpfchen schließen die Biıldtelder
ach oben ab Dıie Darstellung des Abendmahls 1ın eiıner Kartusche aus Ornamentik,
Weinreben un Ahren steht Anfang der Passıonsgeschichte (Abb ‚WEe1 Putten
mıiıt Kreuz un mi1t einem Kreuznagel blicken aut das Geschehen un:! bewegen sıch
gleichzeit1ig davon WCS Der rechte Putto zeıgt 1in Leserichtung ach rechts ob
auf den Kreuzesnagel 1in seıner and oder das nächste Biıldteld bleibt offen. Dort 1st Je-
SUS Olberg inmıtten der schlafenden Jünger dargestellt. Eın Engel erscheıint ıhm un!
präsentiert Kelch un! Kreuz. Der Putto rechts der Szene häalt das Schweifstuch der Ve-
ronıka un! blickt schon ach rechts ZUT drıtten Szene un! leitet auch den Blick des

Peter GERMANN-BAUER, Franz Kefßler und Franz Kipfinger: Z weı Goldschmiede und eın
Kelchmodell?, 1n Freising, 1250 Jahre geistliche Stadt, Bd Beıträge ZUr Geschichte und Kunst-
geschichte der altbayerischen Bischofsstadt, red. Sylvia HAHN (Kataloge und Schritten des D1-
Ozesanmuseums Freising 12), ünchen 1994, 226—242, hier 229 Marc ROSENBERG, Der old-
schmiede Merkzeıchen, Frankfurt a.M 1925, Bd B Nr. Ulrich THIEME/Felix
BECKER, Allgemeines Lexiıkon der Bildenden Künstler, Bd 20; Leipzıig 1927 340 Herrn Ger-
mann-Bauer, Hıstorisches Museum Regensburg, danke 1Ch für großzügige Hılfe

Wiährend beim alteren Weilheimer Beschauzeichen des und Jahrhunderts das Stadtwap-
pCH mi1t der Zahl kombiniert Ist; tehlt die Angabe des Feingehalts 1mM Beschauzeichen des 18
Jahrhunderts (ROSENBERG, Goldschmiede Merkzeichen [wıe Anm 41 485/,
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Betrachters we1ılıftfer (Abb Die letzte Szene 1ISTt wiıeder durch barocke Ornamentik BC-
rahmt Passıonssymbole, WIC die Lanze, der Stab MmMit dem Essiıgschwamm, 11 Leıter,
dıe Geıiselsäule MItL dem ahn un:! 111e Rute, sınd die Rahmenornamentik eingebun-
den Im Bildteld 1ST die Kreuzıgung dargestellt un ZW ar ‚U der Moment, dem
Christus dıe Seitenwunde erhält W asser und Blut fließen aus der Wunde Neben Lon-
> der Christus die Wunde zufügt un durch das Blut Christı VO sCINECT Blındheıit
geheilt wiırd 1ST C1inNn Zzweıter Reıter herausgestellt Es handelt sıch Berıttenen
MI1t Turban, der ZUr Linken Christı, unterhalb des bösen Schächers MmMIt wehender Fahne
davonsprengt

UDen Nodus bılden Tre1 miıt dem Rücken zueinander stehende Engel MItL gelängten
Körpern un!: Köpfen Der lIınke Unterarm 1ST jeweıls hınter den genei1gten Kopf gelegt
Das geschlitzte Kleid gibt jeweıls das nackte Spielbein freı Die Engel stehen nıcht MmMIit
der Passıonsthematik Verbindung sondern erscheinen still un! entrückt WI1C Engels-
fıguren der Sepulkralkunst

In dem durch Einbuchtungen sechspafsförmig gegliederten Kelchfufß wiırd das Sche-
der rel Bildfelder des Cuppaüberfangs wieder aufgenommen. Hıer unterteılen Trel

L11UI MIL Tüchern bekleidete, ungeflügelte Putten die Biıldtelder (Abb uch thema-
tisch besteht C1M ezug den Szenen des Überfangs. Wiährend dort die Passıonsge-
schichte erzählt wird, sınd ı Fu{i die typologischen Vorläuter des Alten Testaments
DEZEILT. Die Reihe beginnt MIt dem Priesterkönig Melchisedek, der Gott TOtT un:! Weın
darbringt un:! den VOT ıhm knıenden Abraham segnet. Es handelt sıch 1er die Präfi-

des auf dem Überfang dargestellten Abendmahls (Abb uch dıe Ahren, auf
die der Putto rechts der Szene deutet, autf das Trot des Abendmahls (Abb
Die nächste Szene das Opfter Isaaks durch Abraham FKın Engel den Wolken e“

Sohn Abrahams soll, 1ST dem aum lınken Bıldrand erkennbar.
bietet dem Opferritual Einhalt. Der Wıdder, der ach dem Wıllen (zottes den erstgebo-
Diese Szene steht natürlıch ı Beziehung ZU Gebet Christiı Ölberg. Während ıJE-
doch Isaak verschont wiırd, ann der Kelch Christus nıcht vorübergehen. Seıin Opfter
1ST nNO1g, die Menschheit erlösen Mıt dramatischer Geste verwelst der Putto ZUX
nächsten Szene Der Zeigegestus un:! der ach oben ZUr Cuppa gewandte Blick VeI-
deutlichen aber auch, dass die nächsten Feld des Kelchfußes dargestellte Erhöhung
der ehernen Schlange durch Mose natürlich ı Kontext MmMIit der Kreuzıgung Christı
Überfang sehen ı1ST (Abb

Von 7Zwietfalten nach Dürrenwaldstetten

Der Kelch STLamMmMtTL 4US dem Benediktinerkloster Zwietalten In alteren Verzeichnissen
des Kirchenschatzes 1ST nıcht iıdentifizieren Sein Schicksal 1ST CNS mMIitL
Pater agnus 1ef ehemalıgen Mönch des Klosters verbunden®? Riıef Wal Kon-
ventuale des Klosters Zwietalten und SEILT 1795 Pfarrer VO Dürrenwaldstetten Im De-
zember 1802 wurde 1ef VO  - Dürrenwaldstetten SsSC1MH Kloster zurückgerufen, weıl der
Abt den tüchtigen Mönch Vorteld der Siäkularıisation selbst einseizen wollte Di1e
Bewohner VO Dürrenwaldstetten, dıe durch dıe Säkularıisation des 7Znetaltener los-

Irmtraud ETZ WISCHNATH Säkularisation VO  - betrachtet Beispiel der Reichsabtei
Zwiefalten, Schwäbische Heımat 54/2 2003 151 159 HOERNES Martın, STOLTZ Joachim,
Magnus Rıef Alte Klöster NECUC Herren (wıe Anm 4(0)4 Irmtraud ETZ VWISCH-
NATH/Herrmann Josef PRETSCH Das Ende VO  - Reichsabtei und Kloster Zwiefalten Ulm 2001 73



27 MARTIIN OERNES

terterritoriıums württembergische Untertanen geworden a  9 wandten sıch darauthin
iıhre NCUC Obrigkeıt un forderten die Besetzung der treiıen Pfarrstelle durch agnus

Rieft. Dıies wurde gewährt und VO 20 Januar 1803 bıs seiınem Tode 1814 WAar 1ef
erneut Pfarrer VO Dürrenwaldstetten®.

Dıie Säkularısatıon des Klosters 7Z=netalten durch Herzog Friedrich Il VO Wurt-
temberg erlebte 1ef also teilweıse als Pfarrer der Klosterpfarrei Dürrenwaldstetten,
teilweise als Klosterbewohner und schließlich als VO Landesherrn bestellter
Weltgeistlicher autf seıner alten und Pfarrstelle Dürrenwaldstetten.

Die vorläufige militärische Besitzergreifung des Klosters Zwiefalten durch Würt-
temberg erfolgte September 1802, die Zivilbesitzergreitung tolgte 25 Novem-
ber des gleichen Jahres, die Räumung sollte Dezember stattfinden!’.

ber den Kirchenschatz se1nes Heimatklosters 1st 1et gut informıiert. Nachträglich
(am Februar beschrieb Riet 1mM Dürrenwaldstettener Pfarrbuch die Pracht des
be1 der Siäkularısatiıon weggeführten Zwietaltener Kırchenschatzes. Er ande-
80 20 Kelche®ß. Er natürlıch, W as die Säkularısatiıon tfür das Altargerät bedeutete:
die Stücke wurden verkauftft oder eingeschmolzen. Seıit Anfang des Jahres W ar der ehe-
malıge Mönch Riıef der weltgeistliche Pfarrer in Dürrenwaldstetten un versuchte,
für seine Kırche eın Stück des Zwiefaltener Kirchenschatzes sıchern. Am Januar
1803 schrieb ß den Herzog VO  a} Württemberg:

Herzogliche Durchlaucht, gnädigster Vater und Herr! Kiınder dürfen öfters mui1t dem Vater
reden und hıtten und der Vater hört S$Ze SECTI, Wenn s$ze NUKuUNT aufrichtig reden UN): demüthig
hıtten. Ehrfurchtsvoll lege iıch den Füssen Füer herzoglichen Durchlaucht ıne unterthänıge
Bıtte hın. gnädıgst erlauben einen Kelch Uvon Zwifalten, deren dort ın die ZWwanZıg sınd,
für die Pfarreı Dürrenwaldstetten, auf dıie FEüer Herzogliche Durchlaucht mich erheben,
VYSE neülich gnädıgst geruheten, nehmen dürfen, ındem auf besagter Pfarreı NUNY e1n e1NnN-
zıger Kelch Vor Handen iSt. Ich und alle meıine Nachfolger werden ın selbem, oft I0LY
wandeln, das Tut UNSECTES lLieben Herrn und einzıgen Mittlers Jesus für das Öchste 'ohl
FEüer Herzoglichen Durchlaucht un er erhabenste Famiuilze ZU Hımmel heben Eüer
herzoglichen Durchlaucht unterth/änıgster] Rief, Pfarrer. Januar] 1803

Wenige Wochen spater, Februar 1803 wurden LICUIN Kısten MIt Sılber, rnaten
un!:! anderen Kostbarkeıten VO  - Zwietfalten ach Ludwigsburg gesandt!®. Am Februar
1803 erstellte Hofrat Dörıng eın erstes Verzeichnıis des Goldes und Sılbers aus dem los-
ter Zn ietalten. 15 vergoldete Sılberkelche sınd 1er genannt‘. Der ach Ludwigsburg
gelangte Teıil des Kirchenschatzes wurde ach Materijalıen zerlegt un wanderte ZU

größten Teıl 1in den Schmelztiegel.

BETz-WISCHNATH/PRETSCH, Ende VO': Zwiefalten (wıe Anm. 5
Matthias ERZBERGER, Dıie Säkularıisatıon Württemberg VO':  - 810, Stuttgart 1902, 216—-218
Karl HOLZHERR, Geschichte der ehemalıgen Benediktiner- und Reichs-Abtei Zwiefalten, Stutt-

gart 188/7, 163; Anm.
Abschriftt des Bittschreibens 1mM Dürrenwaldstettener Pfarrbuch, nach BETZ-WISCHNATH/

PRETSCH, Ende VO  3 Zwiefalten (wıe Anm 5); T
ERZBERGER, Säkularıiısation (wıe Anm / PE

11 13 Bu (28.2.1803). Vgl Sabine HESSE, Yrst vergoldet, dann »versilbert«, 11 Alte
Klöster nNneuUeE Herren (wıe Anm 1) 246-—251, hıer 250 Im Jahre 1803 sind fünt weıtere Kelche
AaUus Zwiefalten erwähnt (HStA>S 15; Bu 20) Der Bericht Dörings VO Marz 1803 führt eben-
falls sılberne, goldene und vergoldete Gegenstände auf, die in Stuttgart aus Zwietalten eingetroffen

arunter befanden siıch 13 vergoldete Kelche. ERZBERGER, Säkularıisation (wıe Anm. 23 79292
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Abb Kelch Franz Kıpfingers, ehemals R4  BL SKloster Zwiefalten, annn ın der Ptarrkirche
Dürrenwaldstetten, heute Privatbesitz.
Ansıcht mı1t dem VO Pfarrer Magnus 1ef
gestifteten Futteral (alle Autfnahmen des
Zwietaltener Kelchs: Frankenstein W1e-
tasch, Württembergisches Landesmuseum).

CN  Dn

Abb Zwiefaltener Kelch, ohne Futteral.



Kn T z  e\

Ü}

w

Ol

Abb uppa des 7Zwietaltener
Kelchs, Abendmahl
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Abb uppa des 7 wıietaltener
Kelchs, Engel mıt dem Schweifstuch
der Veronıiıuka.
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Abb Kelch des Franz Kipfinger ın der
Freisınger Ptarrkırche St eorg, VO  a 1696
(Aufnahme: Diözesanmuseum Freising).

S

Abb 1Ö Kelch des Franz Kipfinger 1ın der
Stadtpfarrkirche Weıilheim, Ende des
(Aufnahme: Diö6zesanmuseum Freıising).
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Abb 11 Kelch des Franz Kıpfinger 1n derpA  A Fihlialkirche St Georg 1ın Oberding, 1713
(Aufnahme: Hıstorisches Museum Regensburg).

Abb 12 Kelch des Franz Keler ın der Kloster-
kırche Tegernsee, 1664 (Aufnahme: Diözesan-
INUSCUMN Freising).
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Abb 13 Kelch des Franz Kıpfinger 1ın der Stadtpfarrkircl_l; Weilheim,
Medaıillon Kelchfu{fß mıiıt Darstellung der Erhöhung der ehernen Schlange
(Aufnahme: Diözesanmuseum Freising).
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Abb 14 Kelch des Franz Kıpfinger iın der Freisinger Pfarrkırche St eOrg,
Medaillon Kelchfufß mıt Darstellung der Erhöhung der ehernen Schlange
(Aufnahme: Diözesanmuseum Freising).
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Abb 15 Kelch des Franz Kipfinger 1ın der Filialkirche St. eorg ın Oberding,
Medaillon Kelchfufß mi1t Darstellung der Erhöhung der ehernen Schlange
(Aufnahme: Hıstorisches Museum Regensburg).
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Abb 16 Kelch des Franz Ke{ler 1ın der e ET  Tegernseer Klosterkirche St eorg,
Medaıillon Kelchtufß mi1t Darstellung der Erhöhung der ehernen Schlange
Aufnahme: Diözesanmuseum Freising).
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Währenddessen hatte Herzog Friedrich I1 tatsächlich einen der Kelche Ptarrer
1ef senden lassen. Am Februar 1803 dankte 1ef überschwänglıch:

Miıt tiefster Verehrung hüsse iıch aAbermal die muilde wohltätigste Vaterhand Füer Herzoglı-
chen Durchlaucht, au höchst deroselben MLY für die hiesige Pfarreı eın Kelch ZUu Diıenste
des Allerhöchsten als e1in hostbares Geschenk wırklich ıst zugekommen. Eben dieser Alley-
Öchste zwolle selbsten der reiche Vergelter für diese große Wohltat sein. Ich solange iıch le-
be, zyerde nıcht aufhören, mich der DiE empfangenen Gnaden muiıt dankbarstem Herzen

erinnern ßtfld alle Tage für das Öchste '"ohl FEüer Herzoglichen Durchlaucht un dero
erhabensten Famiuilzıe beten un damit das dankbare Andenken auch ıIn meıiınen Nachfol-
SErn verewigt bleibe, wwerde ıch sogleich NÜU.:  - Fuße dieses Kelchs folgendes Chronolog
muiıt eisernem. Griffel einetzen lassen: Vas SalVtare Sang VInlIs JesV eX Dono FrIDerICI
VIIrtInbergIae Der iıch mMk tiefster Verehrung ZUNT höchsten uld un Gnade
mich forthin Unterthänigst empfehle und ersterbe Füer Herzoglichen Durchlaucht Rıef,
Pfarrer, Februar 71803

Pfarrer Rief hat Wort gehalten. Der Kelch 1st tatsächlich mıt der 1M Brief zıtlerten In-
schrift versehen (Abb 8) Das Ledertutteral, das den Kelch SAamıt eıner Jüngeren Patene
un eınem Löftel aufnımmt, tragt das Monogramm des Pftarrers »P.M_.R « (Pater
agnus Rıef) (Abb Eın Zzweıtes Monogramm »P Z  « lässt sıch vielleicht als
»Parochia Zwaiufaltensis Waldstetten« der »Pfarrer Waldstetten« autflösen. Das Futte-
ral wurde also erst für den bereıits ach Dürrenwaldstetten gelangten Kelch gefertigt.

Fünf Kelche und eıne Vorlage
Vıer Kelche aul der Kipfingerwerkstatt ın Weilheim

Durch die Meıistermarke 1st der bıslang als Augsburger Arbeıt gedeutete! Zwietal-
Kelch eindeutig als Stück AaUus der Weilheimer Werkstatt des Franz Kıpfinger

(1664—-1702) iıdentifizieren (Abb 7)13 Er fügt sıch eın iın eıne Gruppe VO  e Kelchen
mıiıt ıdentischem ikonographischem Programm, die Peter Germann-Bauer vorgestellt
hat!* Es handelt sıch ZU eınen rel Kelche der Kıpfingerwerkstatt (Abb 9-11),
denen 1U der Zwiefaltener Kelch hinzuzufügen 1st (Abb S1e sınd Ende des

Jahrhunderts, beziehungsweise Anfang des 18 Jahrhunderts entstanden. Die Kel-
che Kipfingers befinden sıch 1in der Freisinger Pfarrkirche St eorg (Abb 9), der Stadt-
pfarrkirche Weilheim (Abb 10) un der Fiıhlalkırche St Georg 1n Oberding (Landkreıs
Erding) (Abb 11) Der ach Dürrenwaldstetten gelangte Zwietaltener Kelch, der 1er
anzuschließen ist, befindet sıch heute ın Privatbesitz (Abb

Di1e Entstehung des Freisinger Kelchs wiırd aufgrund des mıt dem Nodus
SCHOSSCNCN Stifterwappens in die eıt VOT 1696 DESETIZL (Abb Als Stifter wırd Franz
Eckher VO  3 Kapfing angesehen, der 1696 Fürstbischof VO Freising wurde. Die bischöftf-
lıchen Insıgnien fehlen aber Stitterwappen och Der Ornamentstil weıst 1Ns e

Im Inventarband wird der Kelch erwähnt und ausführlich beschrieben. Dıie Meistermarke 1st
nıcht aufgelöst, als Herkuntt wird Augsburg angegeben (Werner MaAaATTHEY/Hans KLAIBER, Dıie
Kunst- und Altertums-Denkmale im ehemaligen Donaukreıs, Kreıs Riedingen [Dıe Kunst- und
Altertums-Denkmale 1n Württemberg], Berlin 1936, 105)
13 Vgl Anm

GERMANN-BAUER, Franz Ke(ßller und Franz Kipfinger (wıe Anm 3)
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hende Jahrhundert‘°. Dıie florale Ornamentik des Weilheimer Kelchs ist ebenfalls
Ende des Jahrhunderts entstanden!®. Gleiches gilt tür den ehemals 1in 7Zwietal-

ten befindlichen Kelch Der mıiıt frühem Bandelwerk ornamentierte Oberdinger Kelch
1st zweitelsohne das Jüngste Stück der Gruppe”. Sein Beschauzeichen ohne Angabe des
Feingehalts wurde 1n Weıilheim erst 1mM 18 Jahrhundert verwendet!?. Möglicherweise
bezieht sıch eın Quellenbeleg des Oberdinger Pfarrarchivs VO 1713 auf den Kelch
Damals erhielt der Freisinger Goldschmied Johann Sebastıan Kipfinger 68 Gulden für
eiınen Kelch VO  - 48 Loth Quint]!?. Er W ar der Sohn des 1702 verstorbenen Franz Kıp-
tinger“®.

Eın Kelch des Münchner Goldschmiedes Franz Keßler
twas alter als die vier Stücke AaUus der Kipfingerwerkstatt 1st der Kelch des Münchner
Goldschmiedes Franz Kefßler (F 717 der sıch 1664 1mM Besıtz des bayerischen Kur-
fürsten Ferdinand Marıa nachweısen lässt und sıch heute 1n der (ehemalıgen) Kloster-
kirche Tegernsee befindet (Abb Der altere Kelch 1St ber gemeinsame Vorlagen
oder Formen (Gesenke, Modeln, Wachsabgüsse für die Medhaıillons mıt den Szenen des
Alten un! Neuen Testaments mMI1t den Jüngeren Werken Kıpfingers verbunden (Abb Dn

Dıie verwaschenen, teilweıse mıiıt feinen Vertiefungen versehenen Oberflächen, die
WwI1e »unbefriedigende Abgüsse« wirken, unterscheiden den alteren Kelch VO  n} den Stücken
aus der Kipfingerwerkstatt““. Die übrige Gestaltung des Kelchs welılst keinerle1 Berüh-
SCH mıiıt den Werken Kipfingers auf.

Gemeinsamkeiten un Abweichungen der er Kelche Kiıpfingers
Ile Kelche sınd mıiıt dem Meisterzeichen »F.K.« bezeichnet. Die Stücke AaUus Freising,
Weilheim und Oberding tragen das Weilheimer Beschauzeichen. e1ım Weılheimer
Kelch handelt CS sıch das altere Beschauzeichen der Stadt mıiıt Angabe des Feinge-
halts VO 13 Lot?> Dem Kelch A4UsS 7Z«netalten fehlt die Weilheimer Beschau, tragt

das Feingehaltszeichen »13« und entspricht damıt dem 1ın Weilheim üblichen
Feingehalt.

Der mit mehrtach verwendeten Teilformen/-modeln(?) SCHOSSCHNC Nodus mıt den
reı stehenden Engeln findet NUTLr beım Oberdinger Kelch keine Verwendung (Abb 11)

Ebd., 229
Ebd., 229 Heınz-Jürgen SAUERMOST, Dıie Weıiılheimer, ünchen 1988, — DAMRICH, Die

Alt-Weilheimer ‚old- und Silberschmiede und ihre Kunst, in: Weilheimer Tagblatt 1918, Nr. 1 10—1 Ö,
Folge 5,1 Zudem tragt der Kelch das altere Beschauzeichen Weıilheims, das 1M und Jahr-
hundert Verwendung fand (vgl Anm 4)

GERMANN-BAUER, Franz Keßler und Franz Kipfinger (wıe Anm 3), 230
Vgl Anm.
GERMANN-BAUER, Franz Keßler un! Franz Kipfinger (wıe Anm. 3), 7729$
Ausstellungskatalog Freising (wıe Anm 26), 306f, Nr. 1V.1

71 THIEME/BECKER, Allgemeines Lexikon der Bildenden Künstler (wıe Anm 3); 212t.
GERMANN-BAUER, Franz Keßler und Franz Kipfinger (wıe Anm. 3), 226—-229

23 Dıie SCHAUC Technik der Herstellung der Medaillons 1st noch nıcht ermuttelt. Auch ıne Dıs-
kuss1ion, die sıch MmMI1t den Kelchen Kipfingers und dem älteren Kelch Keßlers beschäftigte, halt
nıcht weıter (ebd., 236-241).

Ebd., 230
Vgl Anm
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Er 1st neben den übrıgen reıl Kelchen dieser sruppe (Abb Z 9—10) auch anderen
Stücken der Weıilheimer Werkstatt Franz Kıpfingers*® sSOWIl1e weıteren Werken der
Goldschmiedetamilie nachzuweiıisen. Um 1700 brachte Johann Sebastian Kıpfinger
(1671-1 /36)% der Sohn Franz Kıpfingers, die Gufßßtorm (?) ach Freising. An Zzwel se1-
NeT Kelche sınd die mıt ıhr gefertigten odı nachzuweisen??. Am Nodus des FreisiıngerKelchs 1st zwıschen dıe stehenden Engel Akanthuslaub mıt dem Stitterwappen aufgelegtworden, das bei den übrigen Nodı fehlt (Abb

Ile vier Kelche Kipfingers besitzen Zwischenstücke zwıischen Nodus un der
uppa. Wäiährend be] rel Kelchen eintache profilierte Zwischenglieder verwendet sınd
(beim Oberdinger Kelch jedoch gemeınsam mıiıt dem abweichenden Nodus gegossen),handelte CS sıch beim Kelch der Freisiınger Stadtpfarrkırche eın tloral ornamentiertes
Stück (Abb

eıtere Unterschiede zwıischen den Kelchen Franz Kıpfingers lassen sıch VOT allem
and des Kelchfußes, be1 der Urnamentierung 1m oberen Teıl des Kelchfufßes un!

be] den N1NUTr teilweise mıiıt iıdentischen Vorlagen gefertigten Putten Fuß und UÜberfangausmachen. An allen Kelchfüßen wıederholen sıch dreı mıt iıdentischen Vorlagen gefer-
tigte Putten, dıe allerdings teilweıse 1n unterschıiedlicher Abfolge angeordnet sınd. Nur
beım Zwiıetaltener un! dem Oberdinger Kelch tragen die Putten des UÜberfangs die Arma
Christi (Abb Z 4, 1 1) Be1 den Kelchen AauUus Weilheim und Freising tehlen die Attrıbute,
die auf die Passıonsdarstellungen der Medhaıillons verweısen (Abb 9—-10) Das bedeutet,
dass der Zwietaltener un der Oberdinger Kelch das ausgefeilteste ıkonographische
Programm der Gruppe besıitzen. Für die relatıve Chronologie bedeutet 1es wohl, ass
zunächst die Kelche VO Freisiıng und Weilheim entstanden, ann der aus Zwaietalten
un! zuletzt das Oberdinger Exemplar. Der stilıstısche Befund und die verwendeten Be-
schauzeichen stutzen diese Abfolge.

Germann-Bauer hat die Medhaıillons der ıhm bekannten Kelche mıttels Sılıkonabgüs-
SCI] überprüft und festgestellt, ass sS1e bıs auf die spateren Punzierungen deckungsgleichsınd?? Dıies dürfte auch für den Zwietaltener Kelch gelten. Dennoch tallen beim S Ba

Vergleich der einzelnen Bildtelder zahlreiche Unterschıiede auf. Be1 der Aufrichtungder ehernen Schlange sınd 1es die verschieden gestalteten Gewanddraperien, die er-
schiedlichen Handhaltungen un:! die abweichenden Gesichtszüge (Abb D, 1 3

Neben den durch Punzıerungen bedingten Unterschieden lassen sıch den Kıpfıin-gerkelchen auch Qualitätsunterschiede testhalten. Eın deutliches Geftälle ın der Ausar-
beitung der Detaıils lässt sıch durch die Reihung Freising, Weılheim, Zwietalten und

Zusammenstellung nach (GERMANN-BAUER, Franz Keßler und Franz Kıpfinger (wıe Anm 3%
Anm 11 a) Kelch in der Pftarrkirche St Johann, Kaufring: Bz Weıilheim, M7z »F.Kı.ı« (Franz Kıp-finger), nde Jh (Franz Bernhard VWEISSHAAR, ber die Altargefäße, 1' St. Johann 1in Kautfe-
rng, Festschrift 1943 44—48) Kelch 1im Stadtmuseum Landsberg: Bz Weıilheim, M7z »F.K.«
(Franz Kipfinger), nde T C) Kelch 1n der Pfarrkirche Frauenzell i1.d Opf. Bz Weıiılheim, Mz
»F.K.« (Franz Kipfinger), gestiftet 1706 (Ausstellungskatalog: Kostbarkeiten aAaus kirchlichen
Schatzkammern, Regensburg 197 Nr. 432)

Ausstellungskatalog: Freising, 1250 Jahre geistliche Stadt, München 1989, 306 (Georg BREN-
NINGER).
28 Zusammenstellung nach GERMANN-BAÜER‚ Franz Keßler und Franz Kipfinger (wıe Anm 3
Anm i a) Kelch AUS dem Freisinger Dom 1mM Kardinal-Döpfer-Haus, Freising: Bz Freising, M7z
»S.K « (wohl Sebastian Kıpfinger), 1700 Georg BRENNINGER, Dekanat Freising(Kunsttopographie des Erzbistums üunchen und Freising). Kelch 1n der Pfarrkirche Kranz-

CIS: Bz Freising, M7z »1.5.K .« (Iohann Sebastian Kipfinger), 1700 (Ausstellungskatalog:
Freising, 1250 Jahre geistliche Stadt, München 1989, Nr. IV.1

GERMANN-BAUER, Franz Kefßller und Franz Kipfinger (wıe Anm 3X% 230
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Oberding beobachten, die auch der vorgeschlagenen Entstehungsreihenfolge entspricht.
Besonders der Oberdinger Kelch zeıgt eıne verwaschene Oberfläche, viele Detaıils sınd
aum erkennbar. In Vertiefungen tindet sıch eıne aue Oberfläche, die möglicherweıise
VO  — e1ım CGzuss eingeschlossenen Luftftbläschen STamMmMt. Damıt 1St das Jüngste Stück der
Gruppe mıiıt dem alteren Kelch des Münchner Goldschmieds Keßler vergleichen und
könnte miıt diesem in der Fertigungstechnik übereinstimmen (Abb 16) Detaillierte
Aussagen ZU!r Herstellungstechnik sınd allerdings 11UTI möglıch, WEenNn die Stücke 1m di-
rekten Vergleich untersucht werden könnten??.

Zusammenfassung
Im vorliegenden Beıtrag ving VOT allem darum, das »Säkularisationsschicksal« des
ehemals Zwietaltener Kelchs vorzustellen un! die Zuschreibung Franz Kipfinger
belegen. Dıie Problematik der Fertigungstechnik un! die Art der verwendeten Formen
oder Vorlagen ann dagegen nıcht geklärt werden. Hıerzu würde 6S sıch anbıeten, die
Nnu vergrößerte ruppe VO  — füntf motivisch übereinstimmenden Kelchen 1N-
zuführen un!: 1mM interdisziplınären Zusammenspiel VO Restauratoren und Kunsthisto-
riıkern untersuchen.

Auch bei Größe und Gewicht lassen sıch Unterschiede Caorbrellen: Freising Z C Gew
5372 9 Weilheim 26,5 C Gew. 59% 9 Zwiefalten 25,5 C Oberding C Gew. 600


